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JN Fricdrich Auguſt,
vonGOTTESGngdden,
Hertzog zu Sachßen Julich,
Cleve, Berg, Engern und Weſtpha—

len, des Heiligen Romiſchen Reichs Erz-Mar
ſchall und Chur-Furſt, Landgraf in Thurin

gen, Marggraf zu Miißen, auch Ober- und
Nieder.-Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg,
Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der

Marck, Ravensberg, Barbh und Hanau, Herr.
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Gvutbieten allen und jeden Unſeren Praelaten, Gra
fen, Herren, denen von der Ritterſchant, Ober-Ereiß.
Haüpt. und Amtleuten, Schoſſern und Vepwaltern, Bur
germeiſtern und Rathen in Stadten, Richtern und Schult

heißen, und ſonſten jedermanniglich, wie quih allen Un—
ſeren Unterthanen, Unſern Gruß, Gnade und geneigten

Willen, und fugen denenſelben hiermit zu tvißen.

Veranlaßung Wasmaßen eine geraume Zeit daher, ſowohl uber
dieſer Geſinde- das Dienſt. Geſinde uberhaupt, dis auch beſonders uber

Ordnung. dasjenige, ſo auf dem Lande ſich befindet, und mehrentheils

von Jugend auf bey der Bauer-Arbeit erzogen und her—

kommen, unter andern vornemlich daruber, daß jenes,

durch trotziges Bezeigen, Forderung ubermaßigen Lohnes,
Entlauffen aus dem Dienſt vor der Zeit, und andere grobe
Begunſtigungen, dieſes aber, durch Entziehung von un
umganglich nothigen landwirthſchafftlichen Dienſten und
Ergreiffung allerley anderer Handthierungen, dem hemei—

nen Weſen hochſtbeſchwerlich falle, und einen faſt durchgan

gigen allgemeinen Mangel an dem einem Land-Wirthe
ganz ohnentbehrlichen Geſinde veranlaße, vielfaltig geklaget,

von Unſerer getreuen Landſchafft auch, bey denen Anno
1763. und 1766. gehaltenen LandTagen gleiche Beſchwer.

den mit mehrern angebracht, und, zu Steuerung des hier.

unter allenthalben, beſonders wahrend des. letztern land.
verderblichen Kriegs, ſo ſehr eingeriſſenen Unweſens, auf

Erlauter- und Verbeßerung der von Unſers in Gott ru—
henden Herrn Groß. Vaters Konigl. Maj. unterm

Iosden Julii 1735. ins Land ergangenen Geſinde. Ordnung,

mit Ueberreichung ohnmaßgeblicher Erinnerungen und
Vorſchlage, unterthanigſt angetragen worden.

Wie



Wie Wir Uns nun dadurch, ſowohl in Ruckſicht auf
die Erhaltung guter Ordnung in allen Standen, als zu

der einem Lande ſo nothigen Pfleg. und Cultivirung der
Land-Wirthſchafft, des Ackerbaues, und der davon ab

hangenden Uns gar ſehr am Hexzen liegenden Wohlfahrt

des allgemeinen Nahrungs-Standes, bewogen gefunden,
ſothane Ordnung, darinnen ſowohl die Dienſt-Herrſchaf

ten, als das Geſinde wohlbedachtig in gewiße Schrancken
geſetzet worden, nebſt gedachten Erinnerungen und Vor—

ſſthlagen derer getreuen Stande, in nochmahlige genaue

Erwagung ziehen, ſolche erneuert, in einigen Puncten er—

lautert, geſcharfet, und verbeßert abfaßen und durch ge—

genwartiges Mandat zu mannigliches Wißenſchafft und
Nachachtung publiciren zu laßen; Aliſo ſetzen, ordnen
und gebiethen Wir hiermit aus Landes-Furſtlicher Macht

und Gewalt.

itulus J.
Von Mieth und Vermiethung des Geſindes

H.
CJyes jedes Orts Obrigkeit in Stadten und Dorfern, Wie ſth wegendr.

rer neuen Einkom ſowohl auf die neuen Einkommlinge, als auf alles unge in Städtenu.

dienſtloſe und mußige Geſinde, welches zum Theil bey ihren dnnn
Eltern oder Befreunden, theils wohl gar ben verdachtigen ſen und mußigen

Geſindes zu ver.
Perſonen, auflieget, und die meiſte Zeit in Faulheit und dalten,
mancherley tinfug nnd  Ueppigkeiten zubringet, dasjenige
aber, welches der Bauer Arbeit gewohnt, bey herannahen.
der Heu und Getreyde Erndte die Hauß. Wirthe mit un
billigen Forderungen zu uberſetzen, und dadurch faſt eben uw

ſo vlel, als ſonſt ein ordentliches Jahr Lohn austragt, von

C ihnen
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ihnen zu erzwingen pflegt, fleißige Achtung geben, ſolcher—

ley Perſonen zur Arbeit und ordentlicher Dienſt-An—
nehmung aufs ernſtlichſte anermahnen, und, wenn dieſes

lebteres zu beſtra. nicht fruchten ſollte, jedes dergleichen aufliegendes Geſinde
fen. darzu wocheutlich durch Drey Tage Hand- Arbeit, vor.

7

zuglich bey der Land-Wirthſchafft, und wenn darzu die Ge
legenheit ermangelt, bey Straßen-Bauen und anderer

dergleichen offentlicher Arbeit, in deren gantzlicher Erman-

J gelung aber, monatlich durch 1. Thlr. einzubringende Geld—
J Strafe, oder 4. Tage Gefangniß, anzuhalten Fug und
J

J

r
Macht haben ſoll.

K. 2.
J J Was inſonderhet a ſich auch hiernachſt in Unſern Landen die Unord—

n

areeen nung eingeſchlichen, daß ſowohl Manns- als Weibs Perſo
und Feld-Arbeit nen, die ſich weder verheyrathet noch anſaßig gemacht ha

J

obachten.

herkommen, ſichaber hauptſächtchben, und gleichwohl von der Bauer- und Feld-Arbeit

J

4 d d herkommen, ſich derſelben in und außer der Erndte zu
veerb legen, zu be-entziehen, und dargegen auf Woll-Krempeln und Spin

nen, Kloöppeln, Strumpfſtricken, Korb- und Stroh Flech-
teen, und andere dergleichen, allenfalls neben der Bauer

J

Arbeit ſtatt findende Handthierung und Bewerb, haupt-
ſachlich zu legen, dabeh zu Hauße inne zu ſitzen, und der
wohlfeilen Zeit zu mißbrauchen pflegen:

1 Und denn aber daraus nichts anders erfolgen kan,
J

als daß der Acker-Bau, als ein unſtreitig großes Kleinod

eines Landes, nicht ſo hoch, als es ſonſt wohl moglich ge
weſen, in Nutz gebracht, am wenigſten aber die verſchie.
dentlich vorhandenen wuſten Guther, denen deshalber er

J theilten



theilten wiederholten Berordnungen gemaß, gehorig nicht

angebauet  werden;

ESo ſind Wir zwar obbemerckte Handthierungen und
Bewerb an ſich, beſonders an Orten und Gegenden, wo
die Einwohner ſich vom Acker-Ban und der Feld Arbeit nicht

nahren konnen, und kein Mangel an Geſinde ſich ereignet,
keinesweges zu behindern, ſolche vielmehr nach dem Er
meßen Unſerer Landes- und reſpective Stiffts- Regierun

gen, in gewißer Maaße auch nnangeſeßenen ledigen Perſo—
nen ferner zu geſtatten und zu begunſtigen gemeynet;

 Auußerdem aber ſoll jedes Orts Obrigkeit alle derglei—.

chen obgedachte ledige unangeſeßene Manns- und Weibs—

Perſonen, die von der Bauer- und Feld-Arbeit herkom
men, oder auch ſonſt Bauer- und Feld- Arbeit getrieben,
und darzu vermogend ſind, ohne Anterſcheid, ob deren

Eitern auf dem Lande züt. Grundſtucken angeſeßen oder

nur Haußgenoßens ſind, oder auf dem Lande geduldet
Handwercker vder Cramerey treiben, vor ſich beſcheiden,
dieſelben, daß ſie ſich in ordentliche Dienſte begeben, und
bey der Arbeit und Lebens. Art, davon ſie herkonmen, blei
ben mochten, ernſtlich anermahnen, und ſie, da ſie hierun.
ter nicht gehorſamen, ſondern ſich vhne befugte Urſach des
Dienens und Arbeitens in der Wirthſchafft entziehen wol.
len, ſo lange, biß ſie ſich zu ihrer  vorermeldten Schuldig- Wie ſebbige zu ih

keit anſchicken, gleich denen vorigen, wochentlich mit 3. Ta.n dndneir

ge Haud Arbeit, bey darzu ermangelnder Gelegenheit aber,
monatlich nit 1. Thlr. GeldStrafe, oder 4. Tage Gefang

niß belegen. J 9 J J
Auuch iaßen Wir es im aldrigen beh der Vorſchrifft des Bewendet übri.

ünterm 6. Nov. r766. ins Land ergangenen Mandats und Jrtrndendan

D deßen



1766. und deßen deßen Erlauterung vom 31. Martii 1767. daß keiner, ſo
Erlauterung v
31. Mart. g von der Bauer-Arbeit herkommen, bevor er nicht, vom

Laden Jahre ſeines Alters an, bey der Landwirthſchafft
A. Jahr, und darunter vorzuglich 2. Jahr der Gerichts

Herrſchafft gedienet, und ſolches durch ein Atteſtat der
Obrigkeit beybringet, zu Erlernung eines Handwercks zu
gelaßen und angenommen werden ſoll, ſchlechterdings be

Wegen aangefuhr. Wenden. Daferne aber jemand gegrundete Urſachen
S nggeg um derentwillen er zum dienen nicht angehalten werden
Bericht zu erſtat. moge, anzufuhren vermeynete, ſo iſt daruber zu Unſerer

ten. Landes- und reſpective Stiffts-Regierungen Bericht zu
erſtatten, und von daher gebuhrende Weiſung zu erwarten.

g. 3.
V

Zu dem Enbe ſu Gorſtehendes nun deſto beßer in Execution, und das
len die Beamtenund alle Unter, dienſtloſe Geſinde denenjenigen, ſo deßen benothiget ſind,

Obrigkeitenn in zur Wißenſchafft zu bringen ſollen Unſere Beamten auch

Stadten und auf Jdem Lande bey je. alle andere Gerichts-Obrigkeiten, ohnentgeldlich, ſofort
dn ddeg nach beſchehener Publication dieſer Unſerer neuen Verord

aufhaltenden Per. nung, in Zukunfft aber alljahrlich jedesmahl zu Bartho.
ſonen genaue Er
kundiguna einzie-lomaei oder wenigſtens 14. Tage vor Michaelis, und zwar

nnnne auf dem Lande, durch die Dorf-Richter jeden Orts, in
daraus richtige denen Stadten und Vorſtadten aber, durch die Viertels.
Specificationesdes dienſtloſen Ge. meiſtere und reſp. Gemeinde Richtere, von Hauße zu
ſig hnnnd Hauße, bey jedem Wirthe, er ſeh Beſiher, Pachter oder
ſigiren laſten, auh Miethmann, was fur Leuthe, mann und weiblichen Ge
bey Strafe wider
das aufliegende ſchlechts ſich bey ihm aufhalten, und was fur Nahrung und
Geſinde verfahren. Bewerb ein jedes dererſelben treibe, genaue Erkundigung

einziehen, ſelbige fleißig anmercken, und die daruber zu fer

tigende Verzeichniße ſich uberreichen laßen, ſodann daraus
richtige
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richtige Specificationes des jeden Orts anzutreffenden
dienſtloſen Geſindes verfertigen, und ſolche allen denen, ſo

letzteres zu erlangen ſuchen, zur Nachricht, ſowohl bey je
den Orts Dorff oder Gemeinde- Richtern, als reſp. an

denen Amts-Hauſern, Gerichts-Stuben, und Rath Hau—
ſern, langſtens den Tag vor Michaelis, jedesmahl offent
lich affigiren laſſen, auch darauf bey willkuhrlicher, zur ei

nen Helfte, dem allgemeinen Armen-Hauße zu wiedmen—
der, zur andern Helfte aber, dem Denuncianten zu verab—

folgender Geld-Strafe, wider. das aufliegende Geſinde,
dieſem Unſern Mandate und denon ubrigen Landes- Ge—

ſetzen gemaß verfahren.

g. 4.
9Wie denn auch kunftighin alle diejenigen Manns- und Was dem an ei

eibs-Perſonen, welche entweder aus fremden Landen inn rann,

die hieſige, oder von einem Orte Unſerer Lande an den anoder allda diengt-
loswerdenden Ge

dern ziehen, und Dienſte. annehmen wollen, oder ſonſt ſinde zu thun ob
dienſtloß ſind, und Herrſchafften ſuchen, ſich ſofort des lieget.
Tages, da ſie ankommen, oder da ſie dienſtloß werden, und
in beyden Fallen, langſtens des Tages darauf, bey der
Obrigkeit des Orts melden, und ſowohl ihre Kundſchafft
daſelbſt produciren, als auch das Hauß und den Wirth,
bey dem ſie ſich aufhaiten, nebſt ihretn Thun und Laßen,

richtig anzeigen ſollen.

ceat F. 5J.
Allermaßen nun darauf ihre Nahmen, mit denen Was hierauf der

etwa nothigen Umſtanden, von der Obrigkeit, in ein dar Obrigkeit des Orts

uber zu fuhrendes beſonderes Protocoll aufgezeichnet, ih
zu thun gebuhret:

nen auch, wegen beſchehener Meldung, ein gedrucktes doch inſonderbeit we.

ungeſtempeltes Atteſtat, davor ſie in Stadten und Dor.n zet

E fern



fern mehr nicht, als 1. gl. zu erlegen haben, ertheilet wer—

d' ſch

Wo ſich künftig den ſoll, So haben dagegen ualle diejenigen, welche

D heen Dienſt-Bothen brauchen, ſich in Zukunfft an denen in vor-
brauchen, zu mel- herſtehendem Zten hpho. hemerckten Orten zu melden, und

den haben? allda von dem vorhandenen dienſtloſen Geſinde, und wo

ſolches anzutreffen, Nachricht, welche ihnen auf Verlangen

ohnweigerlich und ohnentgeldlich zu ertheilen iſt, zuerwarten.

g. 6G.
EDas Geſinde. Maa.  Da nun Unſere Abſicht und gnadigſte Intention

 greeener hierbey hauptſachlich dahin gehet, daß von ietzo an alles
eeens d bißherige Geſinde- Mackeln, darauf ſich, wie man wahrneh

ſintes men mußen, ſonderlich in dieſer Unſerer Reſidenz-Stadt,

bißanhero vielerley Perſonen geleget, und dabey theils un
gebethen in die Haußer gelauffen, und das Geſinde, ihres
Gewinnes halber, hier und da abſpenſtig zu iachen geſuchet,
theils das entlauffene Geſinde aufgenommen, und beher.

bberget, und dadurch zugleich zumancherley Dieberey, Hurerey

und andern Laſtern und Boßheit Anlaß gegeben, ſchlechter-

dings ceſſiren ſoll;

ſoll So wollen Wir, daß alle Obrigkeiten des Landes,
ſonderlich aber die Rathe in Stadten, und bevoraus der

Magiſtrat dieſer Unſerer Reſidenz Stadt, angeregten Un—
fug, und uberhaupt keinerley Geſiude -Mackeln von ietzo

nicht verſtattet an weiter verſtatten oder dulden, ſondern alle diejenigen

dedeneeeehn mit g. oder mehr tagigen Gefangniß belegen ſollen, von
uiß beſtrafet werdenen bekannt und dargethan wird, daß ſie ſich nach Pu-

den. hilication dieſer Unſerer neuen Ordnung geluſten laßen;
einiges Geſinde entweder hier oder da anzubieten, oder ab
ſpenſtig zu machen, oder ſich auf eine oder die andere Art

in die Mieth und Vermiethung des Geſindes zu mengen.
Diejeni



Diejenigen Manns-oder Weibs-Perſonen aber, wel. Wermit
hhe ſich kunftighin von Macklern oder Muacklerinnen beyg denng

denen Herrſchafften, wider dis Unſer Verboth, antragen auffolche Weife en
tragen und vermie—

und vermiethen laßen, ſollen nicht allein, mit gleichmaßiger then laſſen.

Strafe beleget, ſondern auch hiernachſt alle diejenigen, wel- Wie gegen die
the von einem Orte an den andern ziehen, und Herrſchaff—

ten ſuchen, und ſich nicht ſofort bey ihrer Ankunfft bey der reip. zten ghphi.
zu verfahren?

Obrigkeit angeben, und auf beſchehene Anzeige ihrer Um—
ſtande und Abſichten ein Atteſtat erlangen, ohne Unter-

ſcheid zur Haft gebracht, aufs genaueſte examiniret, und
nach Befinden mit Gefaugniß, oder anderer Leibes Strafe

angeſehen werden.

F. J.
5elulangend die Kundſchafft des Geſindes, wollen und Es ſoll niemand

befehlen Wir, daß ſowohl in Stadten, als in denen Dor Zn r gr
fern niemand ein Geſinde, es ſey Knecht oder Magd, und voriger Herrſchafft
wie es nach Unterſcheid derer Dienſte irgend benennet wer dn Zrgn
den mag, in ſeinen Dienſt nehme, welches nicht von ſeiner  uehmen

vorigen Herrſchafft, oder, wenn es ſonſt noch nicht gedienet,
von der Obrigkeit des Orts, wo es gebohren, oder ſich bis

dahin aufgehalten, ein Atteſtat ſeines ehrlichen Verhaltens,
welches hinkunfftig jeder Herrſchafft beh dem Anzuge uber

geben und ſo lange, bis das Geſinde wieder abziehet, bey—

behalten werden ſoll, aufzuweiſen hat; Und zwar bey bey
einer Strafe von-10. Gulden, ſo jedoch einer Gerichts 10.GumenStrafe,

deren Verwande
„Obrigkeit, in Anſehung ihrer Unterthanen, nach denen gung der Gerichts—

Umſtanden derer Contravenienten, entweder in zwen Obrigkeit. in Anſe
hung ihter Unter—

Wochen Gefangniß, oder in gewiße proportionirliche thanen, nachge.

Hanud Arbeit zu verwandeln frey ſtehet.
laßen.

F g. s.
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8.
1 1Die unerheblche  Und wie Wir auch denenjenigen Herrſchafften keines.

Verſagung des Ge—ſinde- Abſchiess weges zu conniviren gemeynet ſind, welche ihrem Geſinde,
Zur gur ſo ſeine Zeit redlich ausgedienet, aus eigennutzigen oder

bothen; ſonſt unbilligen Urſachen die Abſchiede zu verſagen pflegen,

und es dadurch an ſeiner Wohlfarth und anderweiten Un—

terkommen zu hindern ſuchen; ANlſo ſollen ſelbige der—

gleichen Ungebuhrniße ſich bey 2o, fl. Strafe gantzlich ent
vlelmehe halten, jedoch ſchuldig ſehn, die Atteſtate jedesmahl nach

T nentet der Wahrheit und mit gewißenhaffter und umſtandlicher
geordnet. Anzeige des Geſindes Wohl- oder Uebel-Verhaltens,

einzurichten.

m*

g S

NWie fich das Ge egabe ſichs aber, daß eine Dienſt-Herrſchafft, die—
e nt ſes Straf-Verboths ungeachtet, einem Geſinde den Ab—
vird,ngleichen eee ſchied verſagte, ſo hat letzteres, ſo bald es aus dem Dienſte

DienſtObrigkeit bey dies gehet, ſolches bey des Dienſt-Herrn Obrigkeit anzuzeigen,

u ndhereder dieſe aber von der Herrſchafft, bey der jenes gedienet, uber

balten habe? die Verweigerungs-Urſachen, Erkundigung einzuziehen,

und nach Befinden, dem Geſinde entweder ein Atteſtat,
uber die ſich geaußerte Umſtande ſofort zu ertheilen, oder

hohern Orts daruber Bericht zu erſtatten und Beſcheid
Was zu beobach. zu erwarten. Jummaßen denn auch demjenigen Geſinde,

ten,Dienſt dinnec welches bey Leuten, die des Schreibeus unerfahren ſind, in
achteibens unerDienſten ſtehet, die Obrigkeit ſtatt dieſer die gehorigen

fahren? Zeugniße ertheilen, ſolcherley Herren und Frauen aber
auch ſchuldig ſehn ſollen, ſich bey der Entlaßung des Ge—

ſindes, bey der Obrigkrit zu ſiſtiren, den 1. Groſchen fur

das Atteſtat zu erlegen, und daben von des Geſindes Ver
halten, doch ohne daß fur die daruber zu fertigende Re.
giſtraturen etwas gefordert oder genommen werden

durfft,



durffe, wahrhafte Anzeige zu thun. Dasjenige Gefinde Wie owohl das
aber, welches ſich etwa falſche Atteltate machen laßen, undnn
daruber betreten werden ſollte, ſoll dergleichen Frevel mit machen,

4. wochentlicher Gefangniß Strafe bey Waßer und Brod
verbußen, oder nach befundenen Umſtanden, auf ein hal—
bes oder ganzes Jahr ins Zucht-Haäuß nach Waldheim ge—

bracht werden; Wie denn auch derjenige, ſo ſich zu Fer- ais arch
tigung eines ſolchen falſchen Atteſtats gebrauchen läßet, dnn nd
als ein Palſarius angeſehen, und mit der durch dergleichen gebrauchen laßet,

Verbrechen verwurckten Strafe beleget werden ſoll. zu beſtrafen.

J. 1o.
nUnd da ſich eine andere Art des Frevels von dem Ge Wie gegendas Ge—

ſinde, welches jichſinde darinne verſchiedentlich geaußert, daß es ſich bey ei-nach der Vermie-

ner Herrſchafft vermiethet, Mieth-Geld darauf nimmt, der- thung und ange—
nommenen Mieth

gleichen bald darauf wieder bey einer andern Herrſchafft Geide bey einer
thut, und hernach den Mieth- Groſchen unter dieſem und n dtcht
jenem gemeiniglich nichtigen Vorwand der Herrſchafft, ben  das erſie Mieth
der es ſich zu erſt vermiethet, wieder ins Hauß ſhicket: tenctte.

Wir ober auch dieſem Unfuge geſteuert wißen wollen;

Soo hſeibt es nicht alleine nach wie vor bey dem, was
dießfalls in der alten Geſinde-Ordnung bereits wohlbe—

dachtig verordnet worden, daß nehnilich dasjenige Geſinde,
welches dergleichen Leichtſinnigkeit an ſich ſpuhren laßen, Eoubey der erſten

bey der Herrſchafft, von der ſie zu erſt das Mieth Geld an— deriſchafft anzle.
hen.

genommen, anzuziehen, und der andern Herrſchafft einen Wie die andere
andern Dienſt-Bothen an ſeine Stelle zu ſchaffen gehaltendnnn andi.

ſeyn ſoll, ſondern damit auch allem Streit, wegen des von
der Herrſchafft, welche den gemietheten Dienſt-Bothen
fahren laßen, und einen audern aufſuchen, mitler Zeit aber

fich mit LehnLaquayen oder andern Tage-Arbeitern be—

G helffen



helffen; muß, erlittenen Schadens, vorgebeuget werden

moge;

So ſoll eine jede Gerichts-Obrigkeit, nach Unterſcheid
derer; Herrſchafften und Dienſt-Bothen, daruber einen

der Dienſt-Bothe Ausſpruch thun, und ſowohl das arbitrirte Quantum von
beſtrafet werdenſol. dem Dienſt-Bothen, welcher ſich doppelt vermiethet, ein—

getrieben, als ſolcher hieruber, ſeines verubten Frevels
halber, annoch wenigſtens mit 8. Tage Gefangniß beleget

werden.

g. II.
cuWie es dagegenzu Kvurde aber wider eine Herrſchafft von dem Geſinde

halten, wenn eineHerrſchafft das ge. daruber Klage gefuhret, daß es zwar gemiethet, zu der
ne dure abgeredeten Zeit aber, ungeachtet es ſich gehorig geſtellet,

wit. nicht angenommen, ſondern im Gegentheil genothiget wor—
den, ſo lange, bis es einen andern Dienſt bekommen, ſich
ſelbſt zu unterhalten, dieſelbige Herrſchafft ſoll auch gleicher—
geſtalt, woferne ſie nicht erhebliche Urſachen der beſchehe

nien Zuruckweiſung des Dienſt-Bothen anfuhren und beyh

Straffe ſowohl diejenige Herrſchafft, welche davon, daß ſich ein Ge—

1

derherrſhaſtrrer ſinde ſchon vorher anderwarts vermiethet, Wißenſchafft
)e einmiethetes Geſinde gehabt, und ſich nichts deſtoweniger mit, ſelbigem in einen

wißentlich miethet,oder einen Dienſt. Contract eingelaßen, auf gleiche Naaße, wie diejenige Herr

Zahen er anſchafft, welche einen Dienſt Bothen ohne Production ei—
vorigen Dienſt. nes Atteſtats von ſeinem vorigen Dienſt-Herrn auf- und
Herrn annimmt. gugenommen, 20. fl. GeldStrafe zu erlegen ſchuldig ſein.

A

12.
crDen Mieth e- KVOegen des Mieth-Groſchens bleibet es billig bey

ſchen betrr. dem, was dieſerhalben, ſonderlich auf dem Lande, durch
Vertrage oder eingefuhrte Gewohnheit bergebracht und

bringen kan, dieſem den erlittenen Schaden zu erſetzen,

regu-

ÊÚ[



Jt worden Wo aber dergleichen nicht vorhan- Wie viel dem zur
regu ire gemeinen Hauß
den, ſoll keinerley Dienſt-Geſinde, welches auf dem Lan“ und Land Wirth
de oder in Stadten zur gemeinen Hauß- und Landwirth hanne ne

ſchafft gemiethet wird, mehr als 2. bis hochſtens 4. gl. zum Geide zu geben
nachgelaſſen.

Mieth-Gelde gereichet, und im widrigen Fall die Dienſt: Strafe derer Con-

herrſchafft, ſo ein hoheres Mieth -Geld entrichtet, jedes nn danene

mahl um 5. Thlr. welche zur Helfte der ordentlichen Obrig—
keit, oder wenn dieſe ſelbſt darwider gehandelt, dem Armen—

Hauße, heimfallen, zur Helfte aber dem Denuncianten
zu verabfolgen ſind, der Dienſt-Bothe hingegen mit und Dienſtbotben.
z. Tage Gefangniß beſtrafet, letzterer auch zum doppelten
Erſatz des zu viel erhobenen, ſowohl, gleich jener, zu Ab—

ſtattung derer Unkoſten angehalten werden.
Dahingegen im ubrigen denen Herrſchafften in Stad Wie es bey Mie.

ten unbenommen bleibet, denen Perſonen, ſo ſie in ihre Dien— ung enderer Per.
n Stadten

ſte nehmen, bey deren Miethung mehr oder weniger, oder auch zu halten.

gar nichts zn geben; Jedoch ſoll das Geſinde, da der Mieth—
Groſchen oder das Aufgeld ohnedem kein Theil vom Loh
ne des Geſindes, ſondern nur'als ein Zeichen des errichte—
ten Dienſt-Contracts anzuſehen iſt, deshalber durchaus

nichts fordern oder vorſchreiben, weniger daruber, daß es J
ein ſchlechtes oder nichts bekommen hatte, ſpottiſch ſprechen, J

J

J

ſondern ſich vielmehr an dem bedungenen Lohne vergnugen,

oder wiedrigenfalls willkuhrlicher Beſtrafung unterworf—

fen ſeyn.

Titulus I.
Vom Lohne des Geſindes und der TageLohner.

ñ g. J.n eil die Klagen, die ſchon zu Unſerer in Gott ruhen- Den
W den Vorfahren Zeiten uber die unerſättliche Stei airchneß Jud—Mißbrauch zu

iarckts- Faſt—72. gerung des von dem Geſinde geforderten· und erzwunge Ahes Zeiten

nen



ſowoht das über-nen Lohnes, derer in der Geſinde-Ordnung vom 16. Jul.
maßige Lohn  undZulagen betri. 1735. und dem unterm 31. Martii 1764. ergangenen Gene-

rali enthaltenen nachdrucklichen Verfugungen ohngeachtet,
nicht aufgehoret, ſolche vielmehr, ſo wie die Begehrlichkeit

und der Frevel des Geſindes, beſonders ſeit wiederherge—
ſtellter Landes-Ruhe, ſich gar ſehr vermehret;

So wollen Wir nicht allein dasjenige, was ſowohl
des Mißbrauchs zu Kirchmeß-Jahrmarckts-und Faſtnachts
Zeiten, und anderer dergleichen Ungebuhrniße halber, als

auch wegen des ubermasſigen Lohnes und derer darneben
bedungenen ſogenannten Zulagen oder Eingedinge, in de—

Die Geſinde Oord. nen Geſinde-Ordnungen de annis 1651. und 1661. wohlbe-

mnen dachtig verſehen, und an. 1735. nochmahln beſtatiget wor—
113g. werden die. den, hierdurch anhero wiederholen, ſondern auch anderweit

ſerhalb wiederholet.Wie ſowohl ernſtlich verordnen, daß diejenige Dienſt-Herrſchafft, wel—

die dargegen con. che dieſer Verordnung entgegen handelt und dem Dienſt—
travenirendenDienſt. Herrſchaff Geſinde mannlichen oder weiblichen Geſchlechts entweder

ten, an Lohne ein mehreres, als im nachſtehenden 2ten hpho nach—

gelaßen iſt, oder uber ſolches einige Zulage, es ſey an Ernd.
ten Lohne, frehen Fuhren, Viehe, Kleidungs-Stucken,
Bettgerathe, oder anderen dergleichen Geld- oder Natu—

ral- Lieferungen oder Geſchencken, wie die Nahmen haben,
oder unter was fur Vorwand ſolches geſchehen moge, ac—

cordiret und verwilliget, bey jedem Uibertretungs-Falle,

um Zehen Thaler, davon die eine Helffte dem allgemeinen
ArmenHauße zu widmen, die andere Helffte aber halb der

Obrigkeit zu uberlaßen, und halb dem Denuncianten zu
als auch das Ge, verabfolgen iſt, beſtrafet werden, das Geſinde aber, wel—

ſinde beſtrafet wer- ches dergleichen hoheres Lohn, Zulage, oder Geſchencke ver—

den ſoll. langet oder bedungen, nicht allein des zu viel bebungenen
verluſtig, ſondern auch hieruber den doppelten Betrag vder

Werth
9 J



Werth deßelben zur Strafe, welche zur einen Helffte ge—
dachtem Armen-Hauße und zur andern Helffte der Obrig

keit, oder wenn dieſe an dem unzulaßigen Contracte ſelbſt

Theil genommen, dem Denuncianten heimfallt, zu erle—

gen ſchuldig ſeyn ſoll.

g.
S—o viel aber das Lohn am Gelde betrifft, ſoll es gWegen des Lohuns

zwar, nach wie vor; bey demjenigen bleiben, was dieß— 56 J
falls und ſonſt an einem oder dem andern Orte, durch tragen, Receſſen,

Erb-RegiſternVertrage, Recelle, Erb-Regiſter, Statuta und beſtandigstatuten, und her—

hergebrachte Gewohnheit, eingefuhret worden; gebrachter Ge
wohnheit.

Damit aber auch an denen ubrigen Orten Unſerer Lande, Außerdem iſt hoch
ſtens nachſtehendeswo dergleichen nicht verhanden, hierunter ein gewißes Regula- hn zugeben nach

tiv ſehit möge, haben Wir dasjenige, was in der letztern Ge- gelaßen,

ſinde- Ordnung, nach Unterſcheid derer Creiße, dießfallß be
ſtimmet worden, vorjetzos nochmahln genau durchgehen,
dabey den Lohn des Geſindes, dumit ſolches deſto beßer
auskommen, auch zu Beobachtung ſeiner Schuldigkeit um

ſ  mehr aufgemnntert werden moge, erhohen und dieſe
Vorſchrifft zu jedermanns Nachachtung allhier zugleich in-

ſeriren laßen.

No. IJ.
Geſinde-Lohn im Chur-CKreiße. un Chur-Ertif.

Einem Mayer oder Hofmeiſter, 12. ĩa. bis 15. fl.
Einem Großen-Knechte 12. 14.  15. fl.
Einem Mittel. Knechte.  99. 11. fl.
Einem UnterEncken TJ7. D fl.
Einem Acker-Voigt oder Gerichts. Diener, 1o. 12.  15. fl.

J Einem



Einem OtchſenKnecht, do, bis 12. fl.
Einem Kuh-Hirten, ſo kein Deputat bekommt,

ſondern vor Lohn dienet.  8.- oo. ſl.
Einem Hauß-Magdgen, 6.- 8. fl.
Einer Kaſe-Mutter, G.s8. fl.
Einer ſtarken Vieh-Magd ſo das Backen

mit verrichtet, 6. n g. fl.
Einer Hauß oder Mittel Magd, y.- J. fl.

An einem Orte wo ſtarcke Pferde gehalten
werden.

Einem Mayer oder GroßenKnecht, 16. 18. bis 20. fl.

Einem GroßenKnechte, 1a4. 18. fl.
Einem MittelKnechtee.— II.'- 13. fl.
Einem Kleinen-Knechte, GB. 9. o. fl.
Einem Pferde oder OchſenJunget, 4. 5.  6. fl.

No.— II.
an Wiringithen. Geſinde Lohn im Thuringiſchen-Creiße.

Creiße. Einem Schirrmeiſter, ſo das Geſchirrmachet, 20, bis 25. ſi.

Einem Fahr-Knecht, ſo mit, vier Pferden

fahret, 14. 16. 18. ſ.
Einem Encken, m  112. 15. fl.
Einem AckerJungen, 8. 1o. fl.
Einem HaußKnecht, ſo Futter ſchneidet, 12. 15. fl.
Einem HaußKnecht, ſo kein Futter ſchneidet, 1o. 12. fl.
Einer KaſeNutter, ſo vors Geſinde kochet, 9. 1o. 12. fl.

Einer Große-Magh, 8. 9.- Jo. fl.
Einer andern Vieh-Magd, E 74 9. fl.
Einer Kleinen  Mag 6.- 7. ſl.
Einer Kuchen. Magd, J S8. to. fl.

Einem



Einem Kuh-Hirten, G. g. bis 1o. ſ.
Einem SchweinHirten, 5. 6.- 7. fl.
Einem Ganſe- Hirten, 2.3. 4. ſll. 7

No. III.
Geſinde-Lohn im Meißniſchen-Creiße. uin Miißniſhen

Creiße.

Einem-Voigt, nachdem die Wirthſchafft
ſtark und er viel zu beſorgen hat 18. 20. bis 23. fl.

Einem SchirrMeiſter, welcher das Geſchirr

ſelbſt macht 16. 18. 20. fl.
dEinem Groß-Knechte, 16. 18. fl.

Einem Mittel-Knechte, 12.- 15. fl.
Einem Unter. oder OchſenSchirrMeiſter, 12.  15. fl..
Einein PferdeJungen ſo auf dem Acker arbeiten

kan, n n 7. 8. 9. fl.
6 flEinem Ochſen-Jungen desgl. S8B.

Einem Pferde-OchſenKuh- und Schweine

Huth-Jungen 4 6. ſi.Ein dergl. Huth--Magdgen 3. 4. fl.
Einer Hauß- oder Junge-Magd, 8.  10. fl.
Einer Kuſe-Mutter, 9. 11. fl.Einer Großen-Magd ſo das Backen verrichtet, 9. 11. fl.
Einer Mittel vder ViehMagh, 6. 7. 9. fl.
Einem HaußKnechte, 1o.- 12. fl.

No. IV.Geſinde-Vohn im Ertzgeburgiſchen Creyße. un Ethacbirgr
ſchen-Creiße.

Einem Voigt oder SchirrMeiſter, ſo das Ge
ſchirr mit machet, ſaet 18. 20. bis 23. fl.

Einem dergl. wenn er kein Geſchirr machet, 14.  18. fl.

K Einem

f

b
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Einem Hauß-Knechte ſo Futter ſchneidet, t2. bis 16. ſt.
Einem Groß-Kuechte oder Ober-Encken, 14.  18.ſl.

Einem Encken, n n n i J 8. 12,ft.Einem ſtarcken Jungen G.e. ge.i.
Einem Kuh und Schweine Hirten G5. Tſl.

Einer Hauß- und Dienſt-Magd,  S8Sre go.fl.
Einer Kaſe Mutterer..  91 1r.fl.
Einer Großen-Magd zum Vieh, die auch dasBacken verrichtet, 59. ri. ſt;

Einer Mittel-Magd, 74 9.fl.Einer Kleinen-Nagdh, E S5.— J.fl.
d. Einem Ganſe-Magdleiin  2. 4.fl.

in enner  Geſinde-Vohn im LeipzigerCreyße.
Creiße.

Einem Voigte, nachdem die Wirthſchafft ſtarck
1 e. nud ihm niel rn heſoraen obliraet. 18. 0. ie  f

nu 7 qee 5—Einem Schirr: Meiſter, ſo das Geſchirr

ſelbſt machtt 66.18. 20. fl.
Einem Groß Knuechte,  66. t8.fl.
Einem Mittel: Knechte. 12. 14.  15. fl.D

Einem Unter oder Ochßen-Schirr. Meiſter, 12.  13.fl.
Einem Pferde-Jungen, ſo die Acker-Arbeit

J vwvvirrſtehet, T7. s:. Io. fl.Ei emd rg Och 6 il.nnr l. eeunge, 8.Einem Pferde, Ochßen, Kuh- und Schweine—

Hirten, 6. 7 9xſl.Einer. Hauß. oder Junge. Magd,
v

7. 8g. ro. fl.
Einer: Kaſe Muttet; 8g. IO. II. fl.
Einer Großen Magd) ſo. das Backen verrichtet,ß.  11. fl

ĩ

Einer Mittel oder Vieh/Magh,. 7 9. ſl.
Einem HanßKnechte,  10. 12. —is. ff

Sti. 53 ris J No. VI.
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No. VI.Geſinde-Lohn im Voigtlandiſchen Creyfr.v*

Einem Voigt oder Hofmeiſter,
Einem Schirr-Meiſter ſo das Geſchirr mit

machet,

Einem Groß Knechte,  124.
Einem Mittel Knechte. 21o.5

Einem KleinenKnechte. g.
Einer Kaſe Mutter g.

Einem Kuh-Hirthen,

Einem Schwein-Hirthen, 2
J J

No. VII. Ae
Il

Einem Schirr. Meiſter ſo das Geſchirr mt

machet 166.18.il 2 5

Einem fltel. Knechte do.
Einem KleinenKnechte, g.
Einer Kaſe Mutter  8—.
Einer Hauß  Magdh, 9.G ke Migh nlbd det

4 E J

Einer ro a Fvor allesu je, 8.10oEiner Mittel-Magd desg u
Einer Kleinen Magd, *9

16. 18. bis 20. ſl.

16. I8. 20.fl.
18. fl.

12. fl.
10o0. fl.

IO. fl.
„Einer Hauß-Magd,  9D9.“ doo. fl.Einer Groß.n-Magd vor alles und jedes, 8. 10.  11. fl.

Einer Mittel Magd desgſl. 7.4 9.fl.—
Eimner Kleinen Magtc S. 7e fl.

4. fl.

z. fl.

Gefinde-Lohn im Reuſtadtiſchen Creyße.

Einem Voigt oder Hof. Meiſter, 16. 1g. bis 20. fl.

20. fl.

inm Voigtlandi
ſchen-Creiſe.

im Neuſtadtiſchen.
Creiße.

1s. ff
ü 12. fl.

o. ſ.

Io. fl.
ü IL ff.

9. fſ.
7. ff.

Einem



Eintem Kuh-Hirten, 3z. bis 4. fl.
Einem Schwein-Hirten, J 2 2. 3e fl.

Wobey anzumercken, daß bey vorſtehendem Loh
ne, welches dermahln, gegen das vorige, um

ein merckliches verbeßert worden, es keines—

weges die Meinung, daß ſchlechterdings ſo viel
gegeben werden muße, habe, ſondern hierum

ter nur ein Ziel und Maaße, wie hoch im
Lohne, nach Beſchaffenheit der Uniſtande

und Geſchicklichkeit des Geſindes angeſtiegen
werden konne, geſetzet worden.

5*8 GS. 3.
Mit dieſem tohne Kvie es nun bey dieſem allenthalben nach der Bil—11

guſn hr ligkeit eingerichteten Lohne ſchlechterdings bewendet, und
über ſebiges nichts das Dienſt. Geſinde ſich daran lediglich zu begnugen, auch, da.
bedingen, noch die
ſerhalb die Miethe ferne es ein mehreres entweder an Lohne verlangen, oder

einzugehen ſich darneben, unter was fur Vorwand es ſey, ſich ſonſt be—
weigern,

dingen, und, wenn ihm ſolches nicht verwilliget werden
wollte, deshalb die Miethe einzugehen ſich verweigern wur—

de, ohnfehlbar zu gewarten hat, daß mit Einbringung der
im vorſtehenden 1ſten Fpho geordneten Strafe, ohne Nach—

und wie ferne es ſicht verfahren, und das Geſinde, ſo die Miethe in angereg
dident nee tem Falle verſaget, zu Antretung des Dienſtes beh dem
zutreten ſchuldig? DienſtHerrn, mit dem es ſich daruber in Unterhandlung

eingelaßen, auf deßen Verlangen, nichts deſtopeniger an.

gehalten werden wird;

Belohnungen ſo Alſo wollen Wir zwar geſchehen laßen, daß eine
 denn et Dienſt. Herrſchafft demjenigen Geſinde, ſo ſich in ſeinem
de wegen guten Dienſte vor andern, durch gebuhrende Treue, Fleiß, und
Verhattens, zu ertheilen nachge. ſönſtiges gutes Verhalten hervorgethan, zur Beloh—

laßen. nung ein Weyhnachts- Geſchenck reichen, auch zu belie—

viger Zeit an Kleidung, Waſche oder Gerathe, auch wohl

un



an Gelde, etwas zuwerffen, und, ſo viel die Dienſt Magde
betrifft, einer vder der andern eine- und hochſtens zwey
Metzen Lein, an Orten wo dergleichen ſonſt erbauet zu

werden pfleget, mit ausſaen moge;

gJeedodh ſoll dieſes alles lediglich in des Dienſt Herrn freyer Sollen aber ledi
Willkuhr beruhen, und kein DienſtBothe, bey obgedachter nn J r ge

Strafe, ſich dießfalls etwas zu bedingen unternehmen, weni beruhen.
ger daruber, wenn ein oder das andere Neben Geſinde von der Verwarnung fur
gleichen Belohnung etwas erhalten, ſich unwillig oder wohld dn h.
gar trotzig und ungehorſam bezeigen, ſich vielmehr ſolches zur gebuhruich bezeiget.

Nachahmung eines gleichmaßigen guten Verhaltens dienen
laßen, im widrigen Fall aber nach Befinden willkuhrlicher

Beſtrafung gewartig ſehn.

2. F. 4.
cyn.
Wir wollen aber auch hierbey diejenigen Herrſchaf- Die Herrſchafften

ten, welche dem Geſinde das ihm verſprochene und ſauer nhe warg.
verdiente Lohn, ofters aus ungegrundeten Urſachen, vorzu—baltung des Lohns

ab- und zu einenenthalten, und wohl gar zu entziehen ſuchen mochten, von biuigen Betragen
ſolcherley ungerechten Beginnen hierdurch ernſtlich ab und Anermahnet.
dargegen zu einem billigen und chriſtlichen Betragen gegen

ihr Geſinde auermahnet haben. 9

uen—So viel hiernachſt dus Tage und Bothen Lohn anbe Wegen Tage.

trifft uber deßen ungebuhrliche Erhohung gleichergeſtalt vielen heenr

Klagen eingekommen, ſo hat es zwar an Orten, wo ſol-Erb Regiſtern,
ches durch ErbRegiſter, Veltrage, oder hergebrachte Gennne
wohnheit auf ein gewißes bereits geſetzet iſt, dabey ſein wohnheit.

21unverandertes Bewenden;
ül»2*4

Außerdem aber: wird der Lohn eines Tage/Lohners Deßen Beſtim

und Hand Arbeiters, ohne alle. Koſt, hiermit, und zwar rnnen

L2 1.)



H auf dem Lande,
a) zur Sommers- Zeit außer der

Erndte taglich hochſtens aaf Z. bis 3. gl.
b) in der Erndte und bey dem Graß-

hauen, 4.  S5e gl.
c) vder wenndas Abbringen und Auf·

binden des Getreydes nach der Aus

J
ſaat verdungen wird, vom Dreß—

dnuer Schfl. Ausſaat auf 8.  Io. gl
q) zur Winters-Zeit, nach Befchaf—

9 fenheit der Tages-Lange, taglich
D danuftft— 9.21.  3. gl

J D in Stadten hingegen,

4. a) des Sommers auf 35. A gl.b) zur Winters-Zeiti —25. 3. gl.
Z dey dem Bothſchafft lauffen, von

der Meile auf 2. 3. gl
und wenn der Bothe auf die Abfer

tigung wyrten muß, taglichauf J gl,
beſtimmet.

u u
J J

J

Titulus III.
ſt. Von der Schuldigkeit und dem Verhälten

J—

iad ü

des Geſindes
ĩ J g. Tr. J

Dem Geſinbe (Crſtere beſtehet hauptſachlich darinne, daß ein Dienſt-

lieget obGehorſam Vothd, welcher von ſeiner Dienſt-Herrſchafft Brod,
und Treue.

Lohn, und nach Gelegenheit auch Kleidung, iithin alles, was
zu ſeinem Unterhalt erforderlich iſt, bekommt, diefer da—
fur auch ;gehorſam und treu zu ſeyn, auch bry allor Gele.

genheit
J

J

2



genheit deren Schaden zu verhuten, und dagegen derſelben
Nutzen moglichſt zu befordern, verpflichtet iſt.

Hi 2.
Jlit was Straffe ein Geſinde, welches dieſem zuwi  WehenBeſtrafung

des gegentheiligender aus Trotz und Ungehorſam ſeine Dienſte wahrender und ſonſtigen ublen
Dienſt-Zeit gar verlaßet und ſich dadurch in dem, was etwa Verhaltens des

J Geſindes, wird un—vorgefallen, unbefugterweiſe ſelbſt zum Richter macht, an- ten in beſondern

geſehen, und wie wider diejenigen Dienſt. Bothen, welche c
ſich auf Untreu und Dieberey betreten laßen, verfuhren

werden ſolle, davon iſt unten in beſondern Capituln Ver
fugung getroffen worden.

Gleichwie auch in nechſtfolgendem Capitul von der
einer Dienſt-Herrſchafft zuſtehenden Correction eines fan.
len, lugenhafften oder ſonſt liederlichen und unartigen Ge
ſindes das erforderliche disponirkt werden ſoll.

g. 3.

G J ePiernachſt haben ſich alle und jede Dienſt. Bothen in Das Geſinde wird
ſonderheit der Widerſpenſtigkeit, Aufwiegelung, Klatſche— diane
rey, Austragung desjenigen' was im Hauße vorgehet, vels verwarnet.

Trunckenheit, Hurerey, ſowohl des verderblichen Spie—
lens, Zancks und Streits unter einander, nicht weniger
der Ungenugſamkeit in der ihnen zu reichenden nothdurffti—

gen Koſt und aller anderen dergleichen Arten der Laſter und
Ungebuhrniße ganzlich zu enthalten, und dargegen eines
ſittſamen und ordentlichen LebensWandels ſich zu beſleißi—

gen, im widrigen Fall aber zugewarten, daß ſie nach Maaß
gebung Unſerer Landes-Geſetze deshalb beſtrafet, und die— Beſtrafung derer

jenigen, welche lediglich uin der Koſt oder anderer dergleichen nte
Gebuhrniße willen der ſchuldigen Dienſtleiſtung ſich entzie-Koſt oder anderer

Gebuhrniße, derhen, mit 3. Tage Gefangniß beleget, und eben ſowohl als ſchutdigen Dienſt.—

andere ſo Gefaugniß-Strafen zu verbußen haben, zu Er keiſtung ſich entbre.
J. chen.

ſtat—



f

ſtattung derer immittelſt aufzuwendenden TageLohne, an.

gehalten werden ſollen.

Dahingegen ie NDahingegen denen, welche der unzureichenden Koſt
arterde elh halber oder ſonſt gegrundete Beſchwerde zu fuhren vermeyh

Beſthwerden geho nen, ſolche gehorigen Orts anzubringen, und darauf ge
rigen Orts anzu—

bringen ſind. buhrender Remedur ſich zu verſehen haben.

F. 4.
J

uebermaßigendluft.  Da auch uber den vielen Aufwand und Verſchwen
wand und Ver—ſchwendung desGe. dung des Geſindes auf dem Lande, welche ſelbiges in der

ſindes auf dem an. Kleider-Pracht, ingleichen bey Gevatterſchafften und Hochzei
de in der Kleider—Pracht, ingleichen ten auszuuben pfleget, hauffige Klagen gefuhret worden:Wir

bey Gevatterſchaff.ten und Hochzeiten, aber dieſem Unweſen, woraus zeithero mehrere Ungebuhr—

betrl. niße erwachßen, nachzuſehen nicht gemeynet;

Soll keine ander So wollen Wir das Dienſt-Geſinde vor dergleichen Uep
abs innlindiſcheTu- pigkeit und ungebuhrlichendlufwand hiermit ernſtlichwarnen,

che oder dergleichenwollene-baumwol-Und verordnen, daß hinfuhro kein Knecht oder Magd zu ihrer

eanennene Kleidung, bey Vermeidung der Confiſcation und wiltkuhrli.
cher Beſtrafung um 1. bis2. neue Schock oder mit Gefangniß,

andere als in Unſeren Landen fabrieirte Tuche oder andere
wollene, baumwollene, oder leinene Zeuge tragen, auch bey

und mehr nicht Gevatterſchafften mehr als g. gl. einbinden, und bey Hoch-
nnnſcnde zeiten uber r2. gl. und hochſtens 16. gl. an Gelde oder Werthe
einbinden, beyhoch zum Hochzeit Geſchencke geben, widrigenfalls aber ſelbige

zeiten aberuber 12bis 16. gl. niche um den Betrag des eingebundenen- oder geſchenckten hohern

Aſchencen. (uanti, der Annehmer hingegen, um doppelt ſo viel beſtra—

Wie die Contra—venienten inglei. fet werden, und dieſe Geld-Strafen zur einen Helffte der

n drdnr Obrigkeit, und zur andern dem Denuncianten heimfal.

len ſollen.

itulus



Titulus IV.
Von der einer DienſtHerrſchafft zuſtehenden

Correction des Geſindes.

1.

Deiln zeithero theils uber das allzuharte und ſtrenge Be Wie ſich die HerrW zeigen einiger Herrſchaftengegen ihrGeſinde, theils uber dr gne

den Frevel und Uebermuth des leztern verſchiedentlich gekla—zu verhalten habe,

get worden: Wir aber ſowohl die Dienſt-Herren und Frauen,
als das Geſinde, in gehorige Schrancken geſetzt und darinne

erhalten wißen wollen;

So verſehen Wir Uns zuforderſt von einer jeden
Dienſt -Herrſchafft eigenen Ueberzeugung, es werde ſelbige

die DienſtBothen als ihre Mit-Menſchen und Neben—
Chriſten anſehen, und, wie ſie von ihrem Verhalten
gegen dieſelben dereinſt Rechenſchafft zu geben habe, von
ſelbſt in billige Betrachtung ziehen, verordnen auch darne
ben, daß ſie aller ubermaſſiger Beſchwerung ihres Geſindes
ſich enthalten, vielmehr allenthalben moglichſten Gümpff-
und Sanftmuth bevbachten, im widrigen Fall aber Unſers
ernſten Einſehens, und daß die Vergehungen, nach Beſchaf

fenheit derer Umſtande, gebuhrend unterſuchet und nach-
drucklich geahndet werden, zu gewarten haben ſollen.

F. 2.
cVas hingegen das Dienſt-Geſinde anbelanget, ſo das Geſinde abet

hat ſelbiges ſeines Orts auf alle Art dahin zu ſehen, wiegefn ern
es durch gehorſames, einſiges und getreues Verhalten, al. ſole.
len Unwillen und Entruſtung ſeines Dienſt-Herrn oder
Frauen von ſich ablehne. Da es ſich aber offters zutragt,

daß das Geſinde durch Ungehorſam, trotziges oder wider—

ſpen—



ſpenſtiges Bezeigen, Mußiggang, Auslauffen, und man—
cherleh im Hauße und in der Wirthſchafft verurſachten Scha
den, den rechtmaßigen Unwillen der Dienſt-Herrſchafft der

geſtalt reitzet, daß ſolcher in einige Schelt-Worte, gemaßigte

Correction oder Zuchtigung ausbricht, und das Geſinde
daher Anlaß nehmen wollen, entweder aus eigener Boßheit
oder Verhetzung anderer Leute, wider ſothane ihre Dienſt—

Herrſchafft Denunciationes einzureichen, und das Geſuch
auf Abbitte, Ehrenerklarung, Strafe und Unkoſten zu
richten;

So ſind dieſelben in ſolchen Fallen mit dergleichen
Denunciationen nicht zuzulaßen, noch von dem com-

Hat ſich bey widri. petirenden Richter darauf auszufertigen: Vielmehr hat

S ſich das Geſinde, mit Anerkanntniß ſeiner Boßheit odergro—
Worte oder gemaß hen Fehler, die erhohlten Schelt-Worte oder zugezogene
ſigter Correction
und Zuchtigung zu Correction und Zuchtigung ſelbſt beyzumeßen, und derſel

unterwerffen. hen, wenn ſie ohne Verletzung geſchehen, ſich zu unterwerffen.

J.
1 9Wie in Falen, da Und ob ihnen wohlunbenommen bleibet, uber diejenigen

bey dergleichen
Correction iber Herren und Frauen, von denen bey ſothaner Correction
Ann  nüber Gebuhr geſchritten worden, bey der ordentlichen Obrig

ten. feeit ſich zu beklagen; Soo ſoll dieſe jedoch darauf keines—
weges ſofort zur Vernehmung verſchreiten, ſondern zufor—

derſt von deren Dienſt-Herrſchafft, auch wo nothig ſonſt,
uber die eigentliche Bewandniß der Sache Erkundigung ein

ziehen, und, da der Exceſs von keiner Wichtigkeit, die

Herrſchafft, jedoch ohne Beyſeyn des klagenden Geſindes, zu

mehrerm Glimpfund Billigkeit anweiſen, bey verubten meh
rrern Thatlichkeiten aber der Beſtrafung und etwa ſonſtigen

zu leiſtenden Satisfaction halber, ohne vorgangige weiter
Unterſuchung, nach Befinden, entweder ſelbſt decidiren

oder



oder rechtliches Erkanntniß einholen, hingegen auf Abbitte Abbitte undEhren

und Ehrenerklarung, welche furohin von Seiten der Herr— erklärung findet
furohin von Seitenſchafft gegen das Dienſt-Geſinde weiter nicht ſtatt finden der Herrſchafft ge.

gen das Dienſt Ge«
ſoll, keinesweges das Deciſum richten: ſinde nicht ſtatt.

g. 4.
c
Jn Anſehung derer gebrauchten Schimpff-Worte, hat Wegen eines

dem Dienſt. Bothender Dienſt-Bothe zwar in dem Fall, wenn er ſich, wegen beygemeßenen

eines ihm beygemeßenen infamirendenjedoch nicht zu erweikamirenden, jedoch
nicht zuerweiſenden

ſenden Verbrechens, kunftiger Vorwurfe zu beſorgen Verbrechens ſollſel.
hatte, und dadurch an ſeinem Fortkommen gehindert wer— n n eng

den durfte, Genugthuung zu ſuchen, ſich aber, an ſtatt nnt rntn
der Abbitte und Ehrenerklarung, mit einem bloßen, auch werden.
allenfalls außer gerichtlichen Bekanntniß uber ſeine Unſchuld,

zu ſeiner Legitimation zu befriedigen.

F. 5.
5*Wurde hingegen wider Herrſchafften von diſtinguir  Wenn

Herrſchafftenten Stande uber dergleichen Exceſſe in der Correction ge-von diſtingvir-
klaget, oder die in vorherſtehendem F 3 erwehnten an demten Stande in der

Correction ex-Geſinde verubten Thatlichkeiten waren von ſolcher Beſchaf eediret, oder die

an demGeſinde verfenheit, daß ſolche einer weitern Unterſuchung bedurften, ubten Thatlichkei.

ſo ſollen Richter und Partheyen, auf deshalb erſtatteten nugtn
Bericht und beſchehene Anzeige, reſpective von Unſerer Lan durffen, ſoll Be—

des- oder StifftsRegierungen gebuhrender Weiſung gewar. richt erſtattet wer—

den.
tig ſeyn.

g. 6.
qurVir wollen aber. auch dabey diejenigen Advocaten, Wie die Advo

hu welchen ein Geſinde, dat ſich von ſeiner Herrſchaft unge gur harng

buhrlich beleidigt zu ſehyn erachtet, ſeine Zuflucht nimmt, ge— d degg
warnet haben, daß ſie ſolcherley Leuten, ſchnoden Gewinnes, haltenhaben.

oder anderer unzulaſſigen Abſichten halber, nicht alles ohne

Unter—



J

Uuterſcheid billigen und recht ſprechen, und es dadurch in
J ihren unbefugten Vorhaben und Unternehmen verſtarcken,
I ſondern ſich vielmehr, bevoraus, wider Honoratiores

etwas angebracht werden ſoll, der wahren Umſtande deßen,

was vorgegangen, ſo wie es ohnedieß ihr geleiſteter Eyd in

J allen und jeden Sachen erfordert, genau erkundigen, und
ſich uberhaupt dahin bearbeiten ſollen, daß Unſere Landes
auch Stiffts-Regierungen durch geringfugige Dinge nicht

behelliget werden durfen:
J

 SDeſtrafung derer. Geſtallt denn, wenn aus denen Acten ein anderes zu
ſilben in Contra-ventions. gällen erſehen ſeyn mochte, ſowohl der Advocat, der dem Ge-

ſowohl als des fre. ſinde in unbefugten Unternehmungen beforderlich geweſen,
velhaften Geſindes. als dieſes ſeiner geſpurten Leichtſinnigkeit und Frevels hal

ber, nach Befinden um 5. und 1o. Thilr. oder ſtatt deßen

mit 14. Tage oder 3. wochentlichen Gefangniß beſtrafet
werden ſoll.

Titulus V.
Von entlauffenen Geſinde.

Wie wiber CWieſes Puncts halber ſoll es bey dem, was ſowohl in der
das Geſinde, wel—hhes wäbrend bereLandes- als der GeſindeOrdnung von reſp. Ao. 166t.

J

Dienſt. Zeit ohne und 1735. bereits verſehen, nochmahls verbleiben, mithin

ne ene dasjenige Geſinde, welches wahrend der DienſtZeit, aus
verfabhren. was Urſache und unter welcherley Vorwand es ſey, davon

gehet, und keinen ordentlichen Abſchied und Zeugniß erhalt,

J J
Sol von teiner beh 20. Thlr. Strafe, von keiner andern Dienſt- Herrſchaff

Herrſchafft bey 2o. guf und angenommen, dagegen aber deßen Arretirung?
Thlr. Strafe angenommen, vielmehr zumahl wenn es Livreé oder von der Herrſchafft Sachen

deßen Arretirungetwas mitgenommen, auf des DienſtHerrns Anbringen,
veranlaßet, von der Obrigkeit des Orts, wo es gedienet, durch Requi—

ſition



ſition oder Erlaßung der Steck.Briefe, in Unſeren oder
anderer Herren Landen, veranlaßet, und wenn es erlanget ſedann andie

oder eingebracht worden, entwedek an beſagte Obrigkeit, S
oder auch an das nachſte Unſerer Aemter verabfolget, da- foiget,

ſelbſt in Krafft dieſer Unſerer Verordnung zuforderſt zu

ft

wirden.

Erſtattung des Schadens, den es der Herrſchafft durch ſeinzu Erlattung des
verurſachten Scha-

ungeziemendes und auf keinerley Art zu entſchuldigendes dens angehalten

Entlauffen verurſachet, auf deßen Anzeige und Obrigkeit- werden,

liche Ermaßigung angehalten, und hieruber nicht alleine des des
ruckſtandigen Lohnes verluſtig ſeyn, ſondern auch mit Gerrekſtändigentohns

fananiß beſtrafet, oder, auf vorher erſtatteten Bericht, unn dn
nach Befinden, auf Ein oder mehrere Jahre mit Veſtungs— zß oder Beſngn

werden.

au, o erBau dder Zuchthauß-Strafe beleget werden. bauß, beſicafet

H. 2.
cicht weniger ſollen alle diejrnigen, welche einen Dienſt Wie diejenigen an.

zuſeh in welche das
Bothen zu dergleichen Ungebuhrniß und Frevel verhetzen, Gefinde darzu ver-t

oder ihm durch Aufnahme, Verhelung oder auf andere Art!hn rne
Vorſchub thun, fur den dem Dienſt-Herrn dadurch zuge oder ibm ſonſi Vor.

zogenen Schaden ſtehen und haften, und dieſem, ob er ſich lbub thun.
deshalber an das entlauffene Dienſt-Geſinde, oder an den—
oder diejenigen, ſo es darzu verhetzet, verhelet, geherber—

get oder zum Entkommen ſonſt Vorſchub gethan, halten

wolle, jedesmahl frey bleibeii, letztere auch hieruber mit
Geld- Gefangniß oder anderer empfindlichen Strafe beleget

g. J.
cuAllle Unter-Obrigkeiten aber werden hierbey ernſtlich Dahero ſollen die

Unter-Obrigkeitenbedentet, daß ſie nicht allein auf alle Perſonen, welche in auf die einkommen.—

Stadten und Dorfern von neuen einkommen und nicht nnngn
bekannt ſind, fleißige Acht haben, ſogleich nach ihren Paßen und nach Vor—

und Kundſchafften fragen, und diejenigen, welche —J
chen



1764 wine hiein dem unterm 21. Aug. 1764. ins Land ergangenen Ilan.

auch chen nicht vorzuweiſen haben, noch ſonſt von ihrem Thun
und Laßen gnuglich Anzeige thun konnen, zur Haft brin.
gen, vernehmen, und daruber ihre Berichte erſtatten ſollen,
ſondern Wir befehlen auch hieruber inſonderheit, daß ſie de

denen Herrſchaff. nen Herrſchafften, denen ein Geſinde aus dem Dienſt ge
ten des entlauffenenGeſindes zu deßengalngen, auf gebuhrendes Anmelden, ohne einige Wiederrede

Ann renn hütfiche Hand leiſten, den entlauffenen Dienſt Bothen,
ſten. wienn das Hauß, darinnen er zu finden, angegeben werden

kan, alſofort ohne Unterſcheid arretiren, oder, da der
Ort ſeines Aufenthalts nicht ſogleich bekannt ware, in de—

nen Schenck-Stadten, oder andern verdachtigen Orten,
Haußſuchung thun, und ſonſt mit dem auſerſten Ernſt da—
hin ſehen und trachten ſollen, daß der entlauffene Dienſt
Bothe ertappet, und, andern zum Abſcheu, wider ihn mit
denen in vorſtehendem 1.ſten g.pho yerordneten Strafen ver

fahren werden konne.

g. 4.
38Das in andere Ge·  Vie denn auch das Geſinde, welches ſich, um dem

endre leinen Gerichts herrn zu leiſten ſchuldigen Geſinde Dienſte
ſuchet und der re- ſich zu entziehen, unter andere Gerichte, es ſey in einer

quvirirenden
Obrigkeit verabfol. Stadt, oder auf dem Lande, begiebet, allda auf beſchehe—

get werden. ne Requiſition gleichermaßen ſorgfaltig aufzuſuchen, und an

die requirirende Obrigkeit zu verabfolgen iſt.

c g. 5.Wegen des Eit. Worrnachſt Wir dasjenige, was ſowohl in denen vo—2

laufens des Geſin rigen Geſinde- und reſpective PoliceyOrdnungen de annis
des außer Landes
werden die Geſin. 1651. Tit. IV. ſ. 3. und 1661. Tit. XXIII. Cap. IV.
n dnch. Zeg. 3. wegen des von frechen Geſinde, bloß zu Widerſtre
de zneis 1653. hung guter Ordnung, vorzunehmenden Entlauffens in frem
86un 1 Gi. inglei.
chen das Mandatder Herren Gebiete umſtandlich inserirt zu befinden, als
vom 21.

date



Ac

date wegen Verleitung derer Unterthanen zum Wegjziehen Verleitungderer rng

außer Landes, mit mehrern heilſamlich verſehen, anderweit nnn d
hiermit wiederholen, und darneben ausdrucklich verorduen, tandes, wieder-

holet,daß demjenigen Geſinde, welches ſich außerhalb Landes auf in welchem Fall

halt oder dienet, und zu Leiſtung des dem Erb-Herrn ſchul. dieſes Geſindes in
hieſigen Lanbendigen Dienſtes, quf Erfordern, nicht ſtellet, die in Unſern habende Forderun

Landen habende Forderungen oder dereinſt zu hoffendes Erb —S—
theil, der hierunter zu leiſtenden Entſchadigung halber, ad kümmert, und die

Gerichts-Herr—concurrentem Summam verfkummert und beſagte Ge— ſchafft davonbefrie-

richts Herrſchafft davon dießfalls gebuhrend befriediget wer diget werden joll.

den ſoll.

Titulus VI.
Von diebiſchen Geſinde.

g. J.
Duforderſt wiederholen Wir, zu mehrerer Warnung des Hierunter ſoll nach5 Geſindes, dieſerhalben in dem unterm 27. Jul. Vorſchrifft

no 1719. ema-1719. wegen geſchwinder Executirung derer Dirbe und virten Mandats

chwegen geſ winderRauber emanir ten Mandate, ſowohl in dem Generali vom Executirung de—

Dec. 1741. und denen verſchiedentlich erfolgten Erlaute-ker Diebe und Räu.
ber, ſowohl des Ge-rungs-Reſeriptig wider die Hauß- Diebe geördnet worden, grenn n

daß nehmich ein jedes Geſinde, ſo wie ein anderer Hanß derer erfolgten Er.

Dieb, welcher an Gelde oder andern Sachen auf ZWolftnnnge ke-
verfahren

jnd einen halben Thaler werth geſtohlen und entwen. werden.
det, andern zum Abſcheu am Leben geſtrafrt, und mit dem

Strange hingerichtet werden, ihm auch, wenn er das Ver—
brechen vor der Special. Inquiſition nicht geſtanden, weder

der Erſatz noch der Etlaß zu ſtatten kommen ſoll. Auch
ſoll dieſe Strafe, nach klaren Jnhalt vorberuhrten

Alandats, nicht nur auf den Fall, wenn ermeldte
Sununa derer 12. Thlr. 12. gl. auf einmahl geſtoh.

len



len worden, ſondern auch allerdings ſodann erfokgen, und
vollſtrecket werden, wenn einer Dienſt-Herrſchafft auch nur

nach und nach von einem Geſinde ſo viel, daß ermeldtes
Quantum raus kommt, heimlich entwendet, und das Ge—
ſinde wegen eines oder des andern vorhergegaugenen Dieb—

ſtahls nicht ſchon beſonders abgeſträfet worden.

Ie

J  2

Ao 24 uIJ

le E
ennWie denen Parthie Damit nun auch allen ſehr eingerißenen Parthiererey

rereyen des Geſin—des bey dem Ein. eit des Geſindes, welche es bey dem Einkauff, oder der ihm

neſet anvertraueten Berechnung derer Victualien, Futterung
Geſinde dieſerhalb und ubrigen Bedurfniße, oder bey anderen Sachen und

zu beſtrafen. Gelegenheiten zu treiben pfleget, geſteuert und eine Dienſt—

Herrſchafft deßen ſchuldiger Treue deſto mehr verſichert wer

den moge;

So verordnen und befehlen Wir, daß kunftig jedes
Geſinde, ſo uber einigerley Untreue und Diebſtahl ertappet
oder deßen uberfuhret wird, wenn es auch nur etliche Gro—
ſchen oder Pfennige betruge, nebſt der Reſtitution und Er.

ſetzung allen Schadens und Unkoſten, zum erſten mahle mit

zwey Tage Gefangniß bey Waßer und Brod, zum andern

mahle aber, es geſchehe ſolches bey der vorigen, oder einer
andern Herrſchafft, mit der Strafe des Prangers beleget,

und, wenn dieſe Mittel noch nicht hinlanglich waren, es

von Untreu und Dieberey abzuhalten, ſodann ins Zucht
hauß oder auf den Veſtungs-Bau gebracht werden ſoll.

g. J.
un.Strafe dererjeni Wiejenigen Handels— und Handwercks Leuthr, Wir

ng ndcn dedthe und Macklere aber, und uberhaupt alle Unſere Unter-

thanen



thanen, beyderley Geſchlechts, welche dem Geſinde zu eini- von partiopiren,

ger Parthiererey Anlaß geben, davon participiren, oder dngr dehithen
ſonſt auf reinige ungebuhrliche Art mit ſelbigem colludiren, gr
ſollen mit eben der Strafe, als das untreue Geſinde ſelbſt, ſchubthun, unddar—

1Initrumenteangeſehen, auch nach mehrern Jnhalt obgedachten Mandats, Lrttgen, ober auch
wenn ſie einen diebiſchen Dienſt Bothen wißentlich beher berget felbiges bey ſich auf.

nehmen und beher—ſeine geſtohlene Sachen auf- und zu ſich genommen und mit bergen.

verpartiren helfen, oder gar zu Ausubung des Diebſtahls

Vorſchub gethan, oder ſelbigem Brech-Eiſen, Stangen,
Nach-Schlußel, Dietriche und andere Diebs-Inſtrumente
wißentlich und vorſetzlich verfertiget, gleich denen Diebs—

Wirthen, Hehlern und dergleichen dem Diebſtahl Forderung

leiſtenden Perſonen, daferne das entwendete obberuhrtes

Quantum derer 12. Thlr. 12. gl. erreichet, ebenſalls
mit der, von dem Haupt-Verbrecher verwurckten Todes

Strafe beleget werden.

itulus VII.Von derer Unterthanen Kinder-Dien—
ſten inſonderheit.

ſſdieweiln dieſerhalben die meiſten Zwiſtigkeiten zwiſchn JU denen Erb- und Gerichts Herren und dererſelben Un.

terthanen vorzufallen pflegen, und was von Unſern in Gott
ruhenden Vorfahren darunter. geordnet geweſen, als nicht

klar und deutlich genug angeſehen werden wollen;

So haben Wir der Nothdurft erachtet, Unſere gna.
digſte Willens-Meinung in folgenden Puncten zu jeder.

manns Nachachtung brkannt zu machen:

Ed J D) Sollen



44

ꝑ Zuforderſt iſt ſich 1.) Sollen ſich an denen Ortent, wo gewiße und kla—

4 ddenn STre Erb- Regiſter und Vertrage, oder auch zu Recht beſtan.
J tragen, oder auch dige Gewohnheiten vorhanden, ſowohl die Erb- und Ge—

hergebrachten Ge—J wohnheiten zu rich kichts Herren, als dererſelben Unterthanen, ſchlechterdings
ten, darnach achten.

Und wienn ja ein oder der andere Theil davon abge
n hen, und eine Herrſchafft entweder denen Uünterthanen

J Laſten aufzuburden, oder dieſe ſich ihrer Schuldigkeit zu
J

entziehen ſuchen ſollten, ſo ſoll doch in beyden Fallen kein
auch dießfalls kein Proceſſ. verhangen, ſondern die obſchwebende Jrrung, nach

krocels zu ver· yorgangiger Cognition aller dabey vorkommenden Umſtan
uangen.

de, ſofort entſchieden, und jedes Theil zu genauer Beob
achtung derer Erb-Regiſter, Receſſe oder zu Recht einge
fuhrten Gewohnheit angewieſen werden;

Wo aber kein ke. Dapmit aber auch an denenjenigen Orten, wo kein ge—
gulativ vorhan wißes Regulatiy vorhanden, ein jeder wißen moge, wie

dben
weit darunter nach Unſerer gnadigſten Intention ſein Recht

und ſeine Schuldigkeit gehe, ſo ſetzen und ordnen Wir, daß

l

ſollen derer Unter 2.) ſich kein Sohn oder Tochter von einem Unterthan,
drn ndee der oder die ſich entweder bey jemand vrdentlich zu vermie—

J dn iet. then, oder auch nur ums Tagelohn zu arheiten Luſt hat,
dor ſie ſich bey dem dergleichen zu thun ehe Macht haben und befugt ſeyn ſollen;

J

u u biß ſie ſich zuvor bey dem Erb- und Gerichts-Herrn des
ſen. HOrts, wo ſie gebohren, und erzogen worden, in eignur

Perſon, oder durch andere angeboten.

J 3.) Hat
I



Z.) Hat nun die Herrſchafft ihrer Dienſte nothig, ſo Mußen der Gee
ſind der Sohn und die Tochter ſchuldig ihr ſo wohl Zwey richts-Herrſchafft

J 2. Jahre dienen,Jahr um das in dieſer Ordnung geſetzte Lohn vor einem ?utch alle Tage A.
beit um das obbe—Fremden zu dienen, als auch um den jeden Orts gewohnli ſtimmte Lohn vor

einem Fremdenchen Scheffel zu dreſchen, oder alle andere Tage Arbeit um verrichten.
das obbeſtimmte Lohn ebenermaßen vor einem Fremden zu

verrichten; Welches auch bey denenjenigen ſtatt findet die

ſich bep ihren Geſchwiſtern oder andern Anverwandten auf- Die ſich bey ihren
halten und ſelbigen, gegen erhaltende Koſt, Kleidung oder Anverwandten auf-

J halten und inanderes Aeauivalent entweder dienen, oder in der Wirthibrer Wirthſchafft

ſchafft arbeiten. dienen oder arbei—

ten ſind hierzu
gleichfalls verbun.

J J den.4.) Damit aber auch diejenigen, ſo dienen wollen und Wenn ſich das

ſich deshalber bey ihren Herrſchafften geziemend melden, dee gn nden
ſto beßer wißen mogen, woran ſie ſind, ſowohl die Dienſt Herrſchafft darauf

Herren, ſo Geſinde brauchen, der Miethe halber ſich dar— erklaren,

nach gebuhrend achten konnen;

So ordnen und wollen-Wir, daß jeder Knecht und
Magd ſchuldig ſeyn ſoll, ſich jedesmahl 3. Monath vorher,
ehe die an jeden Orte gewohnliche Dienſtanderungs· Zeit ein

fallt, bey der GerichtsHerrſchafft zu melden, dieſe aber

dargegen ſchuldig und gehalten ſeyn ſoll, jenen innerhalb 14.

Tagen, von dem beſchehenen Angeboth an zu rechnen, ge
wiße Erklarung zu thun, und, da ſie den Knecht oder die

Maadd in ihre Dienſte zu nehmen geſonnen, ihme oder ihr

das h.rho 12. Tit. J. erwehnte Mieth-Geld darauf zu ge- und bas Mieth
212

ben: Dahingegen wenn ſolches nicht geſchehen, dem Knech-Geld gegeben wer—

den ſolltte und der Magd frey ſtehet, ſich ſodann an andere beliebige Welchergeſtalt

Knechte und

Orte



Dienſt ·Bothe ver. Bothen an des abgehenden Stelle zu verſchaffen.
ſchaflet werden.

Magde nach den Orte und Herrſchafften zu vermiethen; Wobey ſowohl dem
Angeboth ſeh anGeſinde als der Dienſt Herrſchafft, jedem bey Funf

andere wie er neminhnnn Thaler Geid- oder relp. Vierzehen Tage Gefang—
Strmiethungen nißStrafe ernſtlich unterſaget wird, daß, vor denen ge—

vor der geſetztenAnmeldungs. und ſetzten 3. Monathen, erſteres anderwarts fich nicht vtrmie—

Mieth-Zeit ſind
then und dadurch ſeinen Dienſt-Herrn zu hintergehen ſu—

bey Straſe verbo—ten und ungultis chen, letztere aber keiun Geſinde miethen, auch die vor ſot
cher Zeit unternommene Mieth und Vermiethnng ungultig

ſeyn ſolle.

Wie es zu halten. g.) Begabe es ſich, daß entweder vor der Zeit, ehe

D

wenn wahrender eines Unterthanen Sohn oder Tochter den Dienſt, worzu

ienſt-Zeit die l.tern ihrer Kinder er oder ſie bereits gemiethet worden, antrate, oder wah—

ſelbſt benothiget rend des ſchon angetretenen Dienſtes ſeinen Eltern etwas

dder zuſtieße, deßentwegen ſie erweißlichermaßen ihres Sphues

oder Tochter zu Fortſtellung ihres HaußWeſens unum—
denen letztern Gele— ganglich ſelbſt benothiget waren, oder es fiele dem Sohuf2219

dnn  en r oder der Tochter eine Gelegenheit zur Verehlichung vor, ſo

o dieſen Fällen ſollen ſie in beyden Fallen an den Dienſt nicht gebunden,

Jnſoll zwar das Ge. ſyndern die Herrſchafft ſchuldig ſeyn, den Kuecht oder die
ſinde an den Dienſtnuicht aebunden Magd auf den erſtern Fall, zu Conſervation derer Eltern

ſeyn, ihrer Unterthanen, auf den andern Fall aber, zu Befor—

derung des Dienſt-Bothens verhoften Glucks und Wohl.

farth, zu dimittiren und loß zu geben;

J J J vt

J

Jedoch liegt
6.) denen Eltern nebſt ihren Kindern in beyderley Fal

grg * acderr len zuforderſt ob, denen Herrſchafften einen andern Dienſt.

Und



Undwenn ſich irgend außern ſollte, daß Verſtellung oder Be Wie bey Verſtel.
trug dabey vorgegangen, ſollen ſowohl die Eltern, wenn ſie daraning oder Betrug,

mit Theil haben, als die Kinder, mit willkuhrlicher Geld—
oder Gefangniß-Strafe beleget, hieruber auch die letztern
noch zu Antretung oder volliger Erfullung desjenigen Dienſt

Jahres, darinne die vorgewendete Veranderung vorfallet,

da nothig, durch Zwangs-Mittel angehalten werden.

ingleichen wenn

Nachdem Wir auch

7.) wahrgenommen, daß in Anſehung des Kinder- die Frage vor—

DienſtZwangs zwiſchen der Herrſchafft und ihren Unter.nnn dn
thanen daruber viele Jrrungen entſtanden, daß dieſe ihre der in ſeinem eige-

nen Hauß Weſen
Kinder darzu zu ſtellen, ſich gemeiniglich unter dem Vorſelbſt benothiget?

wande, wie ſie derſelben in ihrer eignen Haußhaltung bend. u verfahren.

thiget waren, zu verweigern pflegen;

So hatten Wir zwar gerne geſehen, wenn derenthal—

ben zu Abſchneidung aller daraus erwachßenden Geldſpiltern
Weiterungen, eine gewiße Regul, die ſich entweder quf

die Anzahl eines jeden Kinder oder deßen Hauß, Acker oder

Vieh gegrundet hatte, feſtgeſetzet werden konnen:

Da ſich aber auch dabey verſchiedene Inconvenien-

tien

ü

J J



tien hervorthun, und Wir gleichwohl obbeniemtem Uebel, ſo
viel moglich abgeholffen wißen wollen;

So ordnen und ſetzen Wir hierdurch, daß kunftighin,
ſo ofte die Frage, ob ein Unterthan ſeiner Kinder, die der

Herrſchafft dienen ſollen, in ſeinem Hauß-Weſen unum—

ganglich ſelbſt benothiget ſey? vorkommt, durchaus kein

Procelſſ verſtattet, ſondern vielmehr zuforderſt von jedes

Orts Gerichten, nach eingezogener Erkundigung, daruber
cognoſeiret, uber die befundenen Umſtande, von denen
Gerichts-Perſonen ein ausfuhrliches Atteſtat, ſo wie ſie
es bedurfenden Falls eydlich zu beſtarcken ſich getrauen, er—

theilet, und ad Acta gebracht, ſolche darauf zu Unſerer

Landes- oder resp. Stifts-Regierungen mit unterthanigſten
Bericht eingeſendet, und von daher die Entſcheidung, nach

Beſinden, entweder ſofort, oder nach vorgangiger eydlicher

Beſtarckung beſagten Atteſtats, oder auch, daferne ſich
dabey Bedencklichkeiten ereignen, nach vorher durch den

Beamten, oder von benachbarten Gerichten daruber einge-
zogener naherer Erkundigung, erwartet werden ſoll:

5uer

Jmmaßen auch der Gerichts Obrigkeit, daferne ſie
das Atteſtat ihrer eigenen Gerichts-Perſonen vor ungegrun

det oder partheyiſch halten mochte, noch vor Einſendung de·
rer Acten ein anderweites Gutachten benachbarter Gerich

ten beyzubringen, unbenommen bleibet.

Dahinge



Dahingegen kein Gerichts-Herr mehreres Geſinde als Die Gerichts Her·

er zu ſeiner Haußhaltung nothig hat, von ſeiner Unterthahenn geer
nen. Kindern zu miethen und anzunehmen, noch von eini— tbig von threr Un—

terthanen Kindern
gen dererſelben eine ſogenannte Zubuße zu erheben, und ſich nicht mierhen, noch
dadurch ungebuhrlichen Vortheil zu machen, bed nachdruck.thn bin derurn

licher Ahndung unternehmen, ſolches auch weder ſeinen Zubuße zu erheben
ſuchen.

Verwaltern noch Pachtern geſtatten ſoll.

s.) Endlich bleibet es in Anſehung derer ehrmahls Darneben iſt

ſtreitig geweſenen 3. Fragen: 1.) Ob in Dienſt-Zwangs
Sachen das forum originis dem foro domiecilii oder die
ſes jenem zu prækeriren ſeh? 2.) Wie es, wenn ein
Dienſt. Bothe das äomicilium andert, gehalten werden?

und ob 3.) der Zwang-Dienſt dem Lehn- oder Ober- oder
Erb-Gerichts-Herrn geleiſtet werden ſolle? unveranderlich

bey demjenigen, was dieſerhalben in der Geſinde-Ordnung

von Ao. 1661. promulgiret worden, nemlich, daß ad 1.)

auf das forum domicilii, wo zu der Zeit, da der Dienſt auf das Forum
domicilii zu re-und die Arbeit erfordert, des Dienſt-Bothen Eltern we— ſlectiren welches.

ſentlich fich aufgehalten, reflectiret, und dabey auf das
forum originis gar nicht geſehen werden ſolle. Daß ad 2. )durch Dienſt, Ar.

2beit oder Pacht aneines Unterthanen Sohn oder Tochter, wenn ſeine Eltern, rinem andern Orte,
die ihn bey ſich haben, oder er ſelbſt auch ſich einmahl we. Licht geandert

ſentlich an einem Orte niedergelaßen, und dadurch das fo- wirb.

rum domicilii erlanget, ob er ſich ſchon an einen andern

Ort zum Dienſt und zur Arbeit, oder auch in Pacht eines
Guthes oder Hauſes begeben, dennoch davor, daß er des

fori domicilii ſich nicht verziehen habe, geachtet werden,

und



und auf Erfordern ſelbigen Orts Obrigkeit zu dienen und
zu arbeiten gehalten ſeyn, und daß qvoad 3.) ſothaner

Der Dienſt. Dienſt-Zwang und Lohn- Arbeit weder dem Lehn- noch Ober

dre e de e Gerichts- ſondern jederzeit, dem Erb-Gerichts-Herrn, ge·
Herrn. ſeeiſtet werden ſolle.

Wie Wir nun dieſe Unſere Ordnung durchgangig ge—

nau befolget wißen wollen;

J

Alſo befehlen Wir hierdurch Unſerer geſammten ge
treuen Landſchaft und insgemein allen Unſern Unterthanen,

Beamten und Unter-Obrigkeiten, ſowohl Unſern Collegiis
J

auch denen Dicaſteriis Unſerer Lande, daß ſie ſich allenthal-
ben darnach gebuhrend achten, und datuber feſt und unver.

bruchlich halten, wie denn auch dieſes Maridat, damit ſich

niemand mit der Unwißenheit hierunter zu entſchuldigen ha.

ben moge, nicht allein an allen gewohnlichen Orten offent—

Wiees aljjahrtich lich angeſchlagen, ſondern auch jeden Orts, und zwar in

u mit Vorleſung die Dorfern und Vorſtadten, bey dem Richter, in Stadten
ſer GeſindeOrdenung jeden Orts, gaber zu Rathhauße alljahrlich jedesmahl 14. Tage vor Mli-

ſoewohl in Stadtenals Vorſtädten und chaelis, denen verſammleten Gemeinden und beſonders auch

4 Darßfern, dem Dienſt-Geſinde, deutlich, jedoch ſo viel die im 2. h.

4.

beſtimmten Geſinde-Lohne betrift, davon nur diejenigen, ſo
7

ingleichen vbor den Creiß, darinnen der Ort gelegen, gehoren, mit
der Abkundigung Urbergehung der ubrigen, vorgeleſen und ſolches 8. Tage

von denen Can. gorher von denen Cantzeln mit Beyfugung derer nöthigen

teln dießfalls zuhalten. Ermahnungen abgekundiget, dieſes alles auch bey willkuhr

lülicher Strafe anders nicht grhalten werden ſoll.

Uhrkund—



J

Uhrkundlich haben Wir dieſe Geſinde /Ordnung
eigenhandig unterſchrieben, und mit Unſerm Canzley.—

Secret beſiegeln und bekrafftigen laßen. So geſche—
hen und geben zu Dreßden, den 16. Novembr. 1769.

Friedrich Auguſt.

Adolph Heinrich Graf von Schonberg.

5

9

Gottlob Friedrich Wilhelm Schäffer.
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